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Praxishilfen zur Verkehrssicherheit 

Fahren auf Landstraßen 

Einleitung 
Bundes-, Landes- und Kreisstraßen werden umgangssprach-
lich als Landstraßen bezeichnet. Als außerörtliche Straßen, die 
nicht innerhalb von Städten und Gemeinden verlaufen, durchzie-
hen sie auf knapp 230.000 km Länge die Bundesrepublik – ohne 
Autobahnen. Prozentual haben die Landes- und Staatsstraßen 
(rund 87.000 km) sowie die Kreisstraßen (knapp 92.000 km) den 
größten Anteil am außer- bzw. überörtlichen Straßennetz. 
Jedoch wird der Großteil des Verkehrs auf den Bundesauto-
bahnen und Bundesstraßen abgewickelt, die mit 13.000 km 
bzw. mit 38.000 km eine geringere Gesamtlänge aufweisen.1 

Landstraßen werden von ihren Nutzenden oftmals als sicher, 
freundlich und vertraut wahrgenommen. Die oft gut sichtbare 
Natur, ein häufig weiträumiges – und sicher manchmal auch 
ablenkendes – Blickfeld, das Fehlen einengender Elemente 
wie Lärmschutzwände oder Schutzplanken sowie eine sich 
manchmal sehr der Landschaft anpassende Trassenführung 
führen dazu, dass das Fahren auf Landstraßen mit Entspan-
nung und Wohlbefinden, Fahrspaß und Freiheit verbunden 
wird. 

Über Unwohlsein oder Angst wird nur selten berichtet, auch 
wenn auf Landstraßen verschiedene am Verkehr teilneh-
mende Personen unterwegs sein können, denn nicht im-
mer laufen parallel zur Landstraße begleitende Fuß- und 
Radwege. Auch die Gefahr von Baumunfällen wird deutlich 
unterschätzt.2 
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Zusätzlich können Unternehmen betriebliche Fahrzeuge 
anschaffen, in denen Fahrassistenzsysteme (FAS) verbaut 
sind. Diese erleichtern das Fahren und erhöhen so die 
Verkehrssicherheit. Zu den FAS gehören:

• Intelligente Lichtsysteme wie Kurven-, Abbiege-, LED-
Licht, Lichtassistent, adaptiver Fernlichtassistent und
weitere, intelligente Systeme leuchten die Fahrbahn 
optimal aus, weil sie eine flexible Lichtverteilung im 
gesamten Ausleuchtbereich haben. So werden andere 
Verkehrsteilnehmende frühzeitiger erkannt und Unfälle 
mit unbeleuchteten Verkehrsteilnehmenden werden 
verhindert. Da gezielt abgeblendet wird, werden vor-
ausfahrende und entgegenkommende Fahrzeuge nicht 
geblendet.

• Nachtsichtassistent
Er erzeugt ein Infrarotbild des Fernlichtbereichs im 
Armaturenbrett. Der Sichtbereich der Fahrerin bzw. des 
Fahrers wird erweitert, Unfällen mit unbeleuchteten 
Verkehrsteilnehmenden und Wildunfällen kann so ent-
gegengewirkt werden. 

• Verkehrszeichenassistent
Er erkennt Geschwindigkeitsbegrenzungen und Über-
holverbote, sodass unabsichtliche Übertretungen ver-
mieden werden.

• Spurhalteassistent
Er warnt vor Annäherung an den Fahrbahnrand und 
lenkt das Fahrzeug ggf. selbstständig wieder zurück 
– sofern die Fahrbahnmarkierung eine permanente 
Detektion zulässt. 

Die FAS benötigen eine (betriebliche) Einweisung. In de-
ren Rahmen sind auch potenzielle Risiken anzusprechen. 
Wenn etwa schneller gefahren wird, weil FAS zu einem 
überhöhten Sicherheitsgefühl beitragen oder Fahrende die 
physikalischen und technischen Grenzen des Fahrzeugs 
nicht mehr erkennen. Auch Fahrsicherheitstrainings illus-
trieren und thematisieren die Funktionsweisen, Einsatz-
möglichkeiten und -grenzen von FAS.

Individuell
Für die Nutzenden von Landstraßen gilt: Immer mit allem 
rechnen und Tempo runter. Zum einen, weil neben Pkw und
Lkw auch landwirtschaftliche Fahrzeuge, Motorräder, zu 
Fuß Gehende sowie Radfahrende auf Landstraßen unter-
wegs sein können. Zum anderen, weil schmale, kurvige oder 
mitunter auch verdreckte oder vielfach instand gesetzte 
Fahrbahnen hohe Geschwindigkeiten gar nicht zulassen. 
Sofern Tempolimits angeordnet sind, müssen diese be-
folgt werden, weil sie auf versteckte Gefahren hindeuten.

Kaum Zeitersparnis durch Überholen

Ein Feldversuch des ADAC hat demonstriert: Selbst 
durch exzessives Überholen, aber ohne Überschrei-
ten der zulässigen Höchstgeschwindigkeit, kann al-
lenfalls 10 % der Fahrzeit eingespart werden. Fahr-
zeitgewinne resultieren fast ausschließlich durch 
das Überholen von Lkw bzw. Traktoren. Etwas lang-
samer fahrende Pkw halten dagegen kaum auf. Mit 
wachsenden Verkehrsstärken sinken die Zeitgewinne 
je überholtem Fahrzeug immer weiter, da kurz dar-
auf das nächste Fahrzeug überholt werden muss.6

Auch zur Vermeidung von Wildunfällen gilt: Tempo runter! 
Kollisionen mit Wildtieren sind häufige Landstraßenunfälle, 
die vor allem in der Dämmerung passieren. Bei einem 
unvermeidbaren Zusammenstoß mit Wild empfiehlt es 
sich, zu bremsen, die eigene Fahrlinie zu halten und nicht 
auszuweichen. Ein Abkommen vom Fahrstreifen oder der 
Fahrbahn und eine Kollision mit dem Gegenverkehr oder 
einem Baum am Straßenrand haben oft deutlich schwer-
wiegendere Folgen als der Zusammenprall mit Wild.

Auch das Auffrischen des eigenen Wissens und Könnens 
beim Verhalten nach Unfällen rettet Leben. Dazu gehören 
unter anderem das Absichern von Unfallstellen und So-
fortmaßnahmen der „Ersten Hilfe“.

Ihnen bekannte Landstraßen: Sicher, 
fehlerverzeihend, selbsterklärend? 

Gestaltung und Zustand einer Straße beeinflussen 
die Verkehrssicherheit: Sogenannte „fehlerverzei-
hende“ Straßen und ihr Umfeld haben Sicherheits-
reserven. Fahrfehler führen dann nicht zum Unfall 
bzw. Unfallfolgen sind weniger schwer. Zudem ent-
spricht deren Gestalt den Erwartungen ihrer Nut-
zenden. Gefahrenstellen sind erkennbar, negative 
Überraschungen bleiben aus.

Prüfen Sie, welche Gefahrenpunkte eine von Ihnen 
häufiger genutzte Landstraße ggf. aufweist. Bitte 
achten Sie darauf, ob Ihr Fahrverhalten und Ihre Ge-
schwindigkeit mit der Gestaltung von Fahrbahn und 
Seitenraum verträglich sind.

 
  

 

  

 
 

  
 

  

  

 

 
 

 

  

 
  

 
 
 

 
 

 

  
 

  
 

 
 

  
  

 
 
 

  
 

  

 
  

 
 

 

 

 
 

 
  

  
 

 

 

  
 

 
 

 

  

  

   

 
 

 

 

Gefährdungen 
Die Gefährdungen auf Landstraßen sind vielfältig. Das 
können sein: 
• hohe Geschwindigkeiten auf Bundesstraßen, durch gute 

Ausbaustandards und fehlende Randbebauung, 
• schmale Fahrbahnquerschnitte mit unübersichtlicher 

Straßenführung, 
• Licht-Schatten-Wechsel, die Abstands- und Geschwin-

digkeitsschätzungen erschweren, 
• Überholdruck durch unterschiedliche Geschwindigkeiten, 
• nah stehende Bäume, deren Laub die Fahrbahn im 

Herbst sehr rutschig machen kann, 
• geflickte Fahrbahnen und abgefahrene Bankette, 
• plötzlicher Wildwechsel. 

Auch die Unfallzahlen auf Deutschlands Landstraßen 
sprechen eine klare Sprache: Dort gibt es deutlich mehr 
schwere Unfälle als auf Autobahnen oder innerorts. Im 
Jahr 2020 verunfallten mehr als die Hälfte aller im Stra-
ßenverkehr Getöteten auf Landstraßen. Das bedeutet: 
• Von insgesamt 2.719 Getöteten verunglückten 1.592 auf 

außerörtlichen Straßen (ohne Autobahnen).3 

• Während 2020 innerorts vier Getötete auf 1.000 Unfälle 
mit Personenschaden kamen, lag der Wert für Autobah-
nen bei 21 und für die Landstraßen bei 24.4 

Folgende Unfallarten sind auffällig:5 

• 30 % der Unfälle mit Personenschaden sind Unfälle 
durch Abkommen von der Fahrbahn. Da Bäume, Mauern 
oder Masten bei Unfällen nicht nachgeben, sind diese 
Abkommenunfälle häufig folgenschwer. Auch Wildunfälle 
können sich ggf. hinter dieser Unfallkonstellation verber-
gen, wenn dem Wild ausgewichen und infolgedessen die 
Fahrbahn verlassen wurde. 

• Bankette sind nicht für die Belastung durch den Schwer-
verkehr wie Lkw oder Traktoren ausgelegt. Deshalb sind 
Fahrbahnen schmaler, als sie optisch wirken. 

• Jeder fünfte Landstraßenunfall mit Personenschaden ist 
eine Kollision mit einbiegenden oder kreuzenden Fahr-
zeugen. Besonders betroffen sind Motorradfahrende. 

• Bei etwa 16 % der Unfälle ist ein Zusammenstoß mit 
einem vorausfahrenden oder wartenden Fahrzeug zu 
verzeichnen – etwa Unfälle mit Landmaschinen, die sich 
hinter Kurven oder Kuppen befinden. 

• Landwirtschaftlicher Verkehr führt häufig zu Fahrbahn-
verschmutzungen, die gerade im Herbst zu glatten Fahr-
bahnen führen – die sogenannte „Bauernglätte“. 

• Etwa jeder neunte Unfall ist ein Gegenverkehrsunfall. 
Häufig, wenn trotz Gegenverkehr, unklarer Verkehrslage 
oder gar im Überholverbot überholt wird. 

Maßnahmen und Hand-
lungsmöglichkeiten 
Infrastrukturell 
Zur Verbesserung der Verkehrssicherheit auf Landstra-
ßen zählt unter anderem die Beseitigung von Unfallhäu-
fungsstellen. Auch Neubaumaßnahmen etwa im Rahmen 
von Netzlückenschlüssen erhöhen die Verkehrssicherheit. 
Weil solche baulichen Maßnahmen Vorlaufzeiten erfor-
dern, kommen vorab oft straßenverkehrstechnische So-
fortmaßnahmen zum Einsatz. Dazu gehören etwa: 
• die Schaffung möglichst hindernisarmer Seitenräume, 
• die Installation von Schutzplanken vor Bäumen und an 

den Stellen, an denen ein hindernisarmer Seitenraum 
nicht möglich ist, 

• die Herstellung eines Banketts auf Fahrbahnniveau, 
sodass beim Abkommen von der Fahrbahn die Gegen-
lenkreaktion möglichst nicht im Schleudern oder in einer 
Gegenverkehrskollision endet, 

• die Markierung einer eigenen Linksabbiegespur 
in Knotenpunkten sowie die Sichtbarmachung von 
Einmündungen, 

• die Freigabe von Überholvorgängen nur auf Abschnitten 
mit ausreichend Sichtweite, 

• die Anordnung und Überwachung von Überholverboten 
und Geschwindigkeitsbeschränkungen sowie 

• die Geschwindigkeitsreduktion an Einmündungen, Kreu-
zungen oder anderen gefährlichen Stellen. 

Betrieblich 
Unternehmen können die verkehrsplanerischen Bemü-
hungen um mehr Verkehrssicherheit auf Außerortsstra-
ßen damit flankieren, dass sie: 
• bedenken, wie Stress und Zeitdruck dazu führen kön-

nen, dass die Beschäftigten aus Ungeduld oder aus dem 
Wunsch heraus, die terminlichen Vorgaben zu erfüllen, 
zu schnell fahren. 

• eine Disposition verfolgen, die nicht nur Reserven für 
Unvorhergesehenes einplant, sondern auch den unter-
schiedlichen Fahrgeschwindigkeiten auf Außerortsstra-
ßen Rechnung trägt. 

• mit Betriebsanweisungen anzeigen, dass schnelles 
Fahren unternehmensseitig unerwünscht ist und daher 
etwa auf zweistreifigen Landstraßen nur das Überholen 
von langsam fahrenden Fahrzeugen wie Traktoren oder 
Landmaschinen gestattet ist. 

• Seminare anbieten, regionale Unfallschwerpunkte ana-
lysieren und diesen besondere Aufmerksamkeit widmen. 
Dies kann durch das Projekt „Sicher in meiner Region“ 
realisiert werden. (www.sicher-in-meiner-region.de) 
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Maßnahmen und Hand-
lungsmöglichkeiten 
Infrastrukturell
Zur Verbesserung der Verkehrssicherheit auf Landstra-
ßen zählt unter anderem die Beseitigung von Unfallhäu-
fungsstellen. Auch Neubaumaßnahmen etwa im Rahmen 
von Netzlückenschlüssen erhöhen die Verkehrssicherheit. 
Weil solche baulichen Maßnahmen Vorlaufzeiten erfor-
dern, kommen vorab oft straßenverkehrstechnische So-
fortmaßnahmen zum Einsatz. Dazu gehören etwa:
• die Schaffung möglichst hindernisarmer Seitenräume,
• die Installation von Schutzplanken vor Bäumen und an

den Stellen, an denen ein hindernisarmer Seitenraum
nicht möglich ist,

• die Herstellung eines Banketts auf Fahrbahnniveau,
sodass beim Abkommen von der Fahrbahn die Gegen-
lenkreaktion möglichst nicht im Schleudern oder in einer
Gegenverkehrskollision endet,

• die Markierung einer eigenen Linksabbiegespur
in Knotenpunkten sowie die Sichtbarmachung von
Einmündungen,

• die Freigabe von Überholvorgängen nur auf Abschnitten
mit ausreichend Sichtweite,

• die Anordnung und Überwachung von Überholverboten
und Geschwindigkeitsbeschränkungen sowie

• die Geschwindigkeitsreduktion an Einmündungen, Kreu-
zungen oder anderen gefährlichen Stellen.

Betrieblich
Unternehmen können die verkehrsplanerischen Bemü-
hungen um mehr Verkehrssicherheit auf Außerortsstra-
ßen damit flankieren, dass sie:
• bedenken, wie Stress und Zeitdruck dazu führen kön-

nen, dass die Beschäftigten aus Ungeduld oder aus dem
Wunsch heraus, die terminlichen Vorgaben zu erfüllen,
zu schnell fahren.

• eine Disposition verfolgen, die nicht nur Reserven für
Unvorhergesehenes einplant, sondern auch den unter-
schiedlichen Fahrgeschwindigkeiten auf Außerortsstra-
ßen Rechnung trägt.

• mit Betriebsanweisungen anzeigen, dass schnelles
Fahren unternehmensseitig unerwünscht ist und daher
etwa auf zweistreifigen Landstraßen nur das Überholen
von langsam fahrenden Fahrzeugen wie Traktoren oder
Landmaschinen gestattet ist.

• Seminare anbieten, regionale Unfallschwerpunkte ana-
lysieren und diesen besondere Aufmerksamkeit widmen.
Dies kann durch das Projekt „Sicher in meiner Region“
realisiert werden. (www.sicher-in-meiner-region.de)

Gefährdungen
Die Gefährdungen auf Landstraßen sind vielfältig. Das 
können sein:
• hohe Geschwindigkeiten auf Bundesstraßen, durch gute

Ausbaustandards und fehlende Randbebauung,
• schmale Fahrbahnquerschnitte mit unübersichtlicher

Straßenführung,
• Licht-Schatten-Wechsel, die Abstands- und Geschwin-

digkeitsschätzungen erschweren,
• Überholdruck durch unterschiedliche Geschwindigkeiten,
• nah stehende Bäume, deren Laub die Fahrbahn im

Herbst sehr rutschig machen kann,
• geflickte Fahrbahnen und abgefahrene Bankette,
• plötzlicher Wildwechsel.

Auch die Unfallzahlen auf Deutschlands Landstraßen 
sprechen eine klare Sprache: Dort gibt es deutlich mehr 
schwere Unfälle als auf Autobahnen oder innerorts. Im 
Jahr 2020 verunfallten mehr als die Hälfte aller im Stra-
ßenverkehr Getöteten auf Landstraßen. Das bedeutet:
• Von insgesamt 2.719 Getöteten verunglückten 1.592 auf

außerörtlichen Straßen (ohne Autobahnen).3

• Während 2020 innerorts vier Getötete auf 1.000 Unfälle
mit Personenschaden kamen, lag der Wert für Autobah-
nen bei 21 und für die Landstraßen bei 24.4

Folgende Unfallarten sind auffällig:5

• 30 % der Unfälle mit Personenschaden sind Unfälle
durch Abkommen von der Fahrbahn. Da Bäume, Mauern
oder Masten bei Unfällen nicht nachgeben, sind diese
Abkommenunfälle häufig folgenschwer. Auch Wildunfälle
können sich ggf. hinter dieser Unfallkonstellation verber-
gen, wenn dem Wild ausgewichen und infolgedessen die
Fahrbahn verlassen wurde.

• Bankette sind nicht für die Belastung durch den Schwer-
verkehr wie Lkw oder Traktoren ausgelegt. Deshalb sind
Fahrbahnen schmaler, als sie optisch wirken.

• Jeder fünfte Landstraßenunfall mit Personenschaden ist
eine Kollision mit einbiegenden oder kreuzenden Fahr-
zeugen. Besonders betroffen sind Motorradfahrende.

• Bei etwa 16 % der Unfälle ist ein Zusammenstoß mit
einem vorausfahrenden oder wartenden Fahrzeug zu
verzeichnen – etwa Unfälle mit Landmaschinen, die sich
hinter Kurven oder Kuppen befinden.

• Landwirtschaftlicher Verkehr führt häufig zu Fahrbahn-
verschmutzungen, die gerade im Herbst zu glatten Fahr-
bahnen führen – die sogenannte „Bauernglätte“.

• Etwa jeder neunte Unfall ist ein Gegenverkehrsunfall.
Häufig, wenn trotz Gegenverkehr, unklarer Verkehrslage
oder gar im Überholverbot überholt wird.

 
  

 

  

 
 

  
 

  

  

 

 
 

 

  

 
  

 
 
 

 
 

 

  
 

  
 

 
 

  
  

 
 
 

  
 

  

 
  

 
 

 

 

 
 

 
  

  
 

 

 

  
 

 
 

 

  

  

   

 
 

 

 

Zusätzlich können Unternehmen betriebliche Fahrzeuge 
anschaffen, in denen Fahrassistenzsysteme (FAS) verbaut 
sind. Diese erleichtern das Fahren und erhöhen so die 
Verkehrssicherheit. Zu den FAS gehören: 

• Intelligente Lichtsysteme wie Kurven-, Abbiege-, LED-
Licht, Lichtassistent, adaptiver Fernlichtassistent und 
weitere, intelligente Systeme leuchten die Fahrbahn 
optimal aus, weil sie eine flexible Lichtverteilung im 
gesamten Ausleuchtbereich haben. So werden andere 
Verkehrsteilnehmende frühzeitiger erkannt und Unfälle 
mit unbeleuchteten Verkehrsteilnehmenden werden 
verhindert. Da gezielt abgeblendet wird, werden vor-
ausfahrende und entgegenkommende Fahrzeuge nicht 
geblendet. 

• Nachtsichtassistent 
Er erzeugt ein Infrarotbild des Fernlichtbereichs im 
Armaturenbrett. Der Sichtbereich der Fahrerin bzw. des 
Fahrers wird erweitert, Unfällen mit unbeleuchteten 
Verkehrsteilnehmenden und Wildunfällen kann so ent-
gegengewirkt werden. 

• Verkehrszeichenassistent 
Er erkennt Geschwindigkeitsbegrenzungen und Über-
holverbote, sodass unabsichtliche Übertretungen ver-
mieden werden. 

• Spurhalteassistent 
Er warnt vor Annäherung an den Fahrbahnrand und 
lenkt das Fahrzeug ggf. selbstständig wieder zurück 
– sofern die Fahrbahnmarkierung eine permanente 
Detektion zulässt. 

Die FAS benötigen eine (betriebliche) Einweisung. In de-
ren Rahmen sind auch potenzielle Risiken anzusprechen. 
Wenn etwa schneller gefahren wird, weil FAS zu einem 
überhöhten Sicherheitsgefühl beitragen oder Fahrende die 
physikalischen und technischen Grenzen des Fahrzeugs 
nicht mehr erkennen. Auch Fahrsicherheitstrainings illus-
trieren und thematisieren die Funktionsweisen, Einsatz-
möglichkeiten und -grenzen von FAS. 

Individuell 
Für die Nutzenden von Landstraßen gilt: Immer mit allem 
rechnen und Tempo runter. Zum einen, weil neben Pkw und 
Lkw auch landwirtschaftliche Fahrzeuge, Motorräder, zu 
Fuß Gehende sowie Radfahrende auf Landstraßen unter-
wegs sein können. Zum anderen, weil schmale, kurvige oder 
mitunter auch verdreckte oder vielfach instand gesetzte 
Fahrbahnen hohe Geschwindigkeiten gar nicht zulassen. 
Sofern Tempolimits angeordnet sind, müssen diese be-
folgt werden, weil sie auf versteckte Gefahren hindeuten. 

Kaum Zeitersparnis durch Überholen 

Ein Feldversuch des ADAC hat demonstriert: Selbst 
durch exzessives Überholen, aber ohne Überschrei-
ten der zulässigen Höchstgeschwindigkeit, kann al-
lenfalls 10 % der Fahrzeit eingespart werden. Fahr-
zeitgewinne resultieren fast ausschließlich durch 
das Überholen von Lkw bzw. Traktoren. Etwas lang-
samer fahrende Pkw halten dagegen kaum auf. Mit 
wachsenden Verkehrsstärken sinken die Zeitgewinne 
je überholtem Fahrzeug immer weiter, da kurz dar-
auf das nächste Fahrzeug überholt werden muss.6 

Auch zur Vermeidung von Wildunfällen gilt: Tempo runter! 
Kollisionen mit Wildtieren sind häufige Landstraßenunfälle, 
die vor allem in der Dämmerung passieren. Bei einem 
unvermeidbaren Zusammenstoß mit Wild empfiehlt es 
sich, zu bremsen, die eigene Fahrlinie zu halten und nicht 
auszuweichen. Ein Abkommen vom Fahrstreifen oder der 
Fahrbahn und eine Kollision mit dem Gegenverkehr oder 
einem Baum am Straßenrand haben oft deutlich schwer-
wiegendere Folgen als der Zusammenprall mit Wild. 

Auch das Auffrischen des eigenen Wissens und Könnens 
beim Verhalten nach Unfällen rettet Leben. Dazu gehören 
unter anderem das Absichern von Unfallstellen und So-
fortmaßnahmen der „Ersten Hilfe“. 

Ihnen bekannte Landstraßen: Sicher, 
fehlerverzeihend, selbsterklärend? 

Gestaltung und Zustand einer Straße beeinflussen 
die Verkehrssicherheit: Sogenannte „fehlerverzei-
hende“ Straßen und ihr Umfeld haben Sicherheits-
reserven. Fahrfehler führen dann nicht zum Unfall 
bzw. Unfallfolgen sind weniger schwer. Zudem ent-
spricht deren Gestalt den Erwartungen ihrer Nut-
zenden. Gefahrenstellen sind erkennbar, negative 
Überraschungen bleiben aus. 

Prüfen Sie, welche Gefahrenpunkte eine von Ihnen 
häufiger genutzte Landstraße ggf. aufweist. Bitte 
achten Sie darauf, ob Ihr Fahrverhalten und Ihre Ge-
schwindigkeit mit der Gestaltung von Fahrbahn und 
Seitenraum verträglich sind. 
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Einleitung
Bundes-, Landes- und Kreisstraßen werden umgangssprach-
lich als Landstraßen bezeichnet. Als außerörtliche Straßen, die 
nicht innerhalb von Städten und Gemeinden verlaufen, durchzie-
hen sie auf knapp 230.000 km Länge die Bundesrepublik – ohne 
Autobahnen. Prozentual haben die Landes- und Staatsstraßen 
(rund 87.000 km) sowie die Kreisstraßen (knapp 92.000 km) den 
größten Anteil am außer- bzw. überörtlichen Straßennetz. 
Jedoch wird der Großteil des Verkehrs auf den Bundesauto-
bahnen und Bundesstraßen abgewickelt, die mit 13.000 km 
bzw. mit 38.000 km eine geringere Gesamtlänge aufweisen.1

Landstraßen werden von ihren Nutzenden oftmals als sicher, 
freundlich und vertraut wahrgenommen. Die oft gut sichtbare 
Natur, ein häufig weiträumiges – und sicher manchmal auch 
ablenkendes – Blickfeld, das Fehlen einengender Elemente 
wie Lärmschutzwände oder Schutzplanken sowie eine sich 
manchmal sehr der Landschaft anpassende Trassenführung
führen dazu, dass das Fahren auf Landstraßen mit Entspan-
nung und Wohlbefinden, Fahrspaß und Freiheit verbunden 
wird.

Über Unwohlsein oder Angst wird nur selten berichtet, auch 
wenn auf Landstraßen verschiedene am Verkehr teilneh-
mende Personen unterwegs sein können, denn nicht im-
mer laufen parallel zur Landstraße begleitende Fuß- und 
Radwege. Auch die Gefahr von Baumunfällen wird deutlich 
unterschätzt.2
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